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Die Brücke zum Verständnis seines Lebens und Schaffens bildet der vor 
kurzem in 11. Auflage erschienene Band 34 der Gesammelten Werke „Ich“ 

Der Literarhistoriker Prof. Dr. Kummer urteilt darüber im „Dresdner Anzeiger“ vom 20. Dez. 1931: „... Es ist eine unvollendet 
gebliebene Selbstbeschreibung seines Lebens, ergänzt durch einen Anhang, der Karl Mays Tod und Nachlaß, das Erbe, den 
Kampf um sein Andenken, Wahrheit und Dichtung, die Erscheinungsjahre seiner Werke, seine Nachlaßschriften, das Karl-
May-Museum, die mildtätige Karl-May-Stiftung und anderes umfaßt. Ein ernstes Buch. Es ist eine Schrift, die zum 
Nachprüfen auffordert. Ein Leben entrollt, sich, das viel umstritten ist. Man wird dies Werk nicht aus der Hand legen, ohne 
den Eindruck zu haben, daß hier eins der merkwürdigsten Bekenntnisbücher unserer Zeit vor uns liegt.“ 

 
K a r l  M a y s  W e r k e  w e r d e n  h e u t e  n o c h  w e i t  m e h r  g e l e s e n  a l s  f r ü h e r :  

„Frankfurter Zeitung“ vom 3. April 1931: „... Nach der 1880 
erschienenen arabischen Hauptreihe (von „Durch die 
Wüste“ bis „Schut“) und gar nach Erscheinen des 
dreibändigen ‚Winnetou‘, dessen erster Band als klassisches 
Indianerbuch bestehen wird, ist  K ar l  M ay der 
berühmteste Jugendschriftsteller Deutschlands geworden; 
mit der besonderen Eigentümlichkeit, daß ihn nicht nur die 
Jugend las, sondern ein ganzes Volk ...“ 

„Münchener Zeitung“ vom 20. Dez. 1931: „... Am meisten 
wird freilich auch in unserer Zeit noch Karl May ‚gefressen‘. 
Erst dieser Tage berichtete mir so ein Elfjähriger, daß er nun 
bereits siebzehn Bände gelesen habe! ...“ 

„Literarische Welt“, Berlin, vom 17. Dez. 1931: „... 
Unverwüstlich ist und bleibt  Ka r l  M ay,  dessen Schriften, 
ohne Nebenausgaben und Übersetzungen, in beinahe 6 
Millionen Bänden verbreitet sind. Es gibt in Radebeul ein 
Karl-May-Museum, es gibt Karl-May-Jahrbücher, und auch 
die jetzige Jugend scheint sich dem Zauber Karl Mays nicht 
zu entziehen ...“ 

„Münchener Stadtzeitung“ vom 8. Dez. 1931: „... 
Bemerkenswert sind die Feststellungen über die 
meistgelesenen Schriftsteller. Kar l  M ay steht weit 
obenan (auch bei den Erwachsenen), er ist in einer 
Stadtbücherei daher gleich sechsmal mit je 55 Bänden 
vertreten ...“ 
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Aus:   Muttersprache, Wiesbaden+Berlin,    Februar 1932. 

 


